
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 53 (1949-1950)

Heft: 4

Artikel: Herbst und Winter

Autor: Reinhart, Josef

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662376

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662376
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


®ie Slugen 8II6ertë leuchteten, al§ er ba§

ï)ôrte. SDîit Soffen hatte er immer gerne 51t tun
gehabt, imb reiten, ja, menn er reiten tonnte!
greubig untemehmenb nicfte er feinem ^ugenb=
freunbe gu :

„SBart, ich 6tn h^r mit meinen ©cfjuIBuBen.
@ie muffen lernen uf'§ Säbige dtjo."

@r minfte einen ber „©ritnen" ïjetan unb be=

fahl ihm, beit anbern Drbere gu geben :

„Si§ SJtorgen jeber auf ein Statt fcljreiben,
ina§ er heute auf beut Sftarft geleiftet im Kapitel
Sebenbigmachen "

Sut SIBgehen fagtc er ihm noch, fm füllten ficb)

auf bem Sofjmarft bei ihm abmelben.

©egen SJtittag fammelten fich richtig bie ®na=
ben bon ber „©reinen ©chute" auf bem Soj3=

marft; aber fie mußten ihren Seigrer mit ben

Singen fuetjen. Sei ©ott, ba§ mar ja ber Siigi,
ihr Seigrer, mie er auf einem Braunen Sigger
ba'her trabte. ®ie Seute, bie umlgerftänben, folgen

bem fettfamen Seiter im langen ©tubenienrocte

aufmerïfam gu:
„©er ©onner", rief einer unb nahm bie

pfeife au§ bem Scitnb, „ber bort, im fdjtoargen
Sacfenbart, ber hat baê Seiten auch nicht au§
ben Sûdgern gelernt, tooïgl, ber Igat'3 im ©riff;
ba§ fieht man einem fofort an, ob er reiten ïann
ober nicht, ber reifft nicht bem ©aut bie $inn=
baefen ab mit ber ©renje!"

„Sa", nicfte ein anberer, „ber hat'ê erlieft!
SBie einen biinnen gaben hält er bie ©renfe g,mi=

fdgen ben untern gingern; fo ift e§ recht, unb ich

mette, ber Braucht bie ©hören nie am Sangen
feineê ©auteê, fauber, atte§ ift ©chenfelfdglufg."

$ie Knaben hatten gugefehen mit ©herbem
äugen, unb bie Stittagêfonne lachte ihnen an bie

gähne, mie fie ben Scannern laufchteu, bie fo
ihren Seigrer rühmten.

„ga", jagten bie SuBen gueinanber im Jpeim=

gehen, „ba§ ift ein toofer Seift, ber Sifji."

JOSEF REIN HART «Tjerfeft Wtfc SSttttCt

Dr Herbst wott au sy Chilbi ha,

Er leit es farbigs Gwändli a.

Dr Wind spielt Tänzli uuf drzue;

Er zieht sy Fiedelboge. Lue,

E jede Baum zum Chilbitanz,

Schwingt 's Sydechleid im Sunneglanz!

Dr Winter lusteret no ne chly;
«Wart Herbst, dys Fast isch bald verby!»

Er "vväbt sys wysse Totechleid,

Het's eismol z'Nacht uf d'Aerde gleit.

Do fallt das farbig Gwändli ab:

«Gang hei, du alte Chilbiehnab!»

Dr Herbst het glächlet: «I bi froh,

Gärn wott ig hei zum Vatter goh,

Ha gschaffet und my Chilbi gha:

Dank Gott! War däwäg scheide cha!»
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Die Augen Alberts leuchteten, als er das

hörte. Mit Rossen hatte er immer gerne zu tun
gehabt, und reiten, ja, wenn er reiten konnte!
Freudig unternehmend nickte er seinem Jugend-
freunde zu:

„Wart, ich bin hier mit meinen Schulbuben.
Sie müssen lernen uf's Läbige cho."

Er winkte einen der „Grünen" heran und be-

fahl ihm, den andern Ordere zu geben:

„Bis Morgen jeder auf ein Blatt schreiben,
was er heute auf dein Markt geleistet im Kapitel
Lebendigmachen! "

Im Abgehen sagte er ihm nach, sie sollten sich

auf dem Roßmarkt bei ihn: abmeldein
Gegen Mittag sammelten sich richtig die Kna-

beu von der „Grünen Schule" auf dem Roß-
markt; aber sie mußten ihren Lehrer mit den

Augen suchein Bei Gott, das war ja der Bihi,
ihr Lehrer, wie er auf einem braunen Bigger
daher trabte. Die Leute, die umherstanden, sahen

dem seltsamen Reiter im laiigen Studentenrocke

aufmerksam zu:
„Der Donner", rief einer und nahm die

Pfeife aus dem Mund, „der dort, im schwarzen

Backenbart, der hat das Reiten auch nicht aus
den Büchern gelernt, Wohl, der hat's im Griff;
das sieht man einem sofort an, ob er reiten kann
oder nicht, der reißt nicht dem Gaul die Kinn-
backen ab mit der Trense!"

„Ja", nickte ein anderer, „der hat's erlickt!
Wie einen dünnen Faden hält er die Trense zwi-
schen den untern Fingern; so ist es recht, und ich

wette, der braucht die Sporen nie am Ranzen
seines Gaules, sauber, alles ist Schenkelschluß."

Die Knaben hatten zugesehen mit Sperber-
äugen, und die Mittagssonne lachte ihnen an die

Zähne, wie sie den Männern lauschten, die so

ihren Lehrer rühmten.
„Ja", sagten die Buben zueinander im Heim-

gehen, „das ist ein toofer Leist, der Bitzi."

10 5NN gerbst und Winter

Dr Dlerdst vvott su s^ Lliilbi Irs,

Dr Isil es 5srdiZs Drvsuäli s,

Dr spielt uu5 clique;

Dr ?.ielu DisàlboZe, Due,

L ^'e6e önuin dbilbitanx,

LcD^viuAt 's 8>6ecDIsi6 iiu 8unnsZIsuT!

Dr zviuter lusteret uo US

«^Vnrt Herbst, 6^s ?nst iseb bnlcl verbal»

Lr ^väbt s^s ^v^sse "boteebleic!,

Het's eisinel 2'I^nebt rrk cl'^ercle Zleit.

Do tsllt 6ss 5srbiA D«'su6Ii sw

«Dsug Dsi, äu site LDiwicDusD!»

Dr Derkst Iret ZlssUst: «I Di wol>,

Dsru >vott iZ Dsi ?uru VsUer ZoD,

Ds ZsoDsKet un6 ru)? Llrilbi ZDs:

DsuD Oott! zVsr Zâsg scDsi6s sirs!»
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